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Deutsches Deich.

Hohenlohe — Miqnel.
»Legt Ihr nicht aus , so legt Ihr unter, " das Wort

kommt Einem in den Sinn , wenn man sieht , wie an dem
Verzicht des Fürsten Hohenlohe auf die Theilucihme an der
Posener Landwirthschaftswoche herumgeklaubt wird . Weil
Herr v. Miguel in Posen erschienen ist und eine Rede nach
dem Herzen der Landbündler gehalten hat , soll ein neuer
Gegensatz zwischen ihm und dem Reichskanzler vorhanden
sein , da der Kanzler von der Reise nach Posen mit Rück¬
sicht auf die zeitigen parlamentarischen Geschäfte Abstand
genommen hat , eine Rücksicht, die Herr v. Miguel für seine
Person nicht hatte gelten lassen . Es ist wahr , er hätte sie
eigentlich eher noch als Fürst Hohenlohe gelten lassen
können . Er hätte im Abgeordnclenhause über die Kcmal-
frage sprechen müssen , mährend Fürst Hohenlohe , der
das Reden nicht liebt , vollständig beruhigt über
das Schicksal der Flottenvorlage sein konnte und um
dieser Vorlage willen wirklich nicht nöthig halte,
hier zu bleiben . Aber da der Reichskanzler kein
Freund von Tischreden ist , wenigstens nicht von solchen , die
er selber zu halten hat , so brauchte ihn der Drang seines
Herzens auch nicht nach Posen zu ziehen , und vielleicht
dehnt sich seine Abneigung gegen Tischreden im vorliegenden
Fall auch auf solche rednerische Leistungen ans , die sein
lieber Kollege v. Miguel von sich zu geben liebt . Aber
diese subjektiven Momente sind schließlich höchst gleichgültig
gegenüber der Thatsache , daß die vom Vicepräsidenten des
Staatsministerinms angekündigte Staatshülfe für die Land-
wirthschaft doch gewiß nicht im Widerspruch mit den An¬
sichten und Absichten des Reichskanzlers erfolgen wird . Es
hieße , sich selber blind machen , wollte man es anders ansehen
Das neue Zolllarifschema , an dem unter der Leitung des
Grafen Posadowsky , des Untergebenen des Reichskanzlers,
seit Monaten gearbeitet worden ist , beruht doch mit auf der
Grundlage einer Erhöhung der Getreidezölle . Ob Fürst
Hohenlohe dieser Erhöhung gern oder ungern zustimmt , ob
er die treibende Kraft ist oder sich nur treiben läßt , ob
Miguel der eigentliche Urheber der geplanten Zoll¬
steigerungen ist, oder sich in die Ehre der Initiative mit dem
Grafen Posadowsky zu theilen hat , das Alles tritt zurück
hinter das Faktum , daß der verantwortliche oberste Reichs-
beamte . die bevorstehende Wendung unserer Zollpolitik
mit seinem Namen zu decken bereit ist . Auch kann
es " ine Frage sein , daß die Verständigung über die
vermeintliche Nothwendigkeit höherer Getreidezölle nicht
ft,, ? Ä! C[" ent °rfolgt ist , sodaß nun etwa noch
Meinungsverschiedenheiten über die Einzelheiten kommen
könnten , sondern diese Verständigung ist gewiß auch

d e Emzelheiten selbst längst erzielt worden , und immer
, / 0>uit der Reichskanzler , der die Verantwortung über-

a "/n >clieiulich zu übernehmen Willens ist . Vicl-
Mltiven ^ c Es ' hm ganz gut , daß der Dank der Konser-

attven nicht an seine , sondern an des Herrn v. Miaue!
wird . Vielleicht geizt er nicht im Geringsten

und der Agrarier " zu werden,
^wgt , am letzten Ende ist Alles Eins Die

ÄÄ « -» » d- , nm
das gewiß versieben fxL,? e hegt , so wird man
natürlich , wenn er sie „t * !*? ' fUnb Jl 8 Wiire  eigentlich un-
d-r sich darin ausspräche ^wi !d ^ geiz,
werden . I » Aenku-rliu '̂ . ^ ^b ^ nicht befriedigt
Kolonialdirektors erfüllt Wünsche des neuen
könnte ganz aut d̂enkonnen ; dieKolonialabtheilung
wesen erhatten ? was b-idÄ7n ^ lei , ihr eigenes Cassa-
m der Hauptsache nänJrfrf. S^ et  gemangelt hat . Aber
der Kolonialverwaltuna von," m Abhängigkeit
voraussichtlich so bleiben ^ tt0.en 5(mt - wird es
nichts daran zu ändern ^ ” un ^ °ck ) einmal
trieben werden kann von ^ bte ^ "i ° nialpolitik nur be-
Gesammtaktion aus daß ff, fl " ,*? Zentrum der politischen
Zusammenhänge mit der Ob -rkett »^ Augenblick in innigstem
«elegenheiten stehen must £ 8 ber  auswärtigen An¬
geschehen. daß irgend ft - s anders , so könnte es
sekretär für die Kolonieen " verfüate M ^ ? ^ ^ ? b '-0? »Staats-

erfugte Rlaßrcgel einschneidender

l Natur das Auswärtige Amt vor Nolhwendigkeiten stellt , die
geradezu eine Abhängigkeit dieser Behörde von der
Kolonialvcrwaltung bedingen müßten . Man hat in
anderen Ländern solche Reibungen zwischen Aus¬
wärtigem Amt und Kolouialverwallung hinlänglich be¬
obachten können , um zu wissen, daß nichts Gutes bei der
Gleichstellung beider Behörden hcrauszukommen pstegt.
Namentlich in Frankreich sind aus diesen Zuständen wieder¬
holt die ärgsten Uuzuträglichkeitcn erwachsen . Nun liegt es
allerdings bei uns insofern anders , als schließlich auch das
Auswärtige Amt , der Form nach, nur eine dem Reichs¬
kanzler als alleinigem verfassungsmäßig verantwortlichen
Beamten unterstellte Behörde ist, und wenn ein selbst¬
ständiges Kolonialamt neben dem Auswärtigen Amt errichtet
wird , so könnte die ausgleichende Kontrolle immer durch den
Reichskanzler geübt werden . Aber man hat es hier doch
nur mit formalen Beziehungen zu thun , namentlich
wenn man die gegenwärtigen persönlichen wie sach¬
lichen Verhältnisse in Betracht zieht . Graf Bülow ist . dem
Buchstaben nach, der Untergebene des Fürsten Hohenlohe;
in Wirklichkeit leitet er die auswärtigen Angelegenheiten
selbständig , wenn auch in stetem besten Einklang mit dem
Reichskanzler , und eine gleichwerlhige Stellung für den
Direktor . der Kolonialabtheilung ist unter den thatsächlichen
Verhältnissen schlechtweg nicht denkbar , es müßten die ärgsten
Widersprüche und gegenseitige Lahmlegungen daraus hcrvor-
gehen . Dagegen wäre es , wie gesagt , ganz wohl ausführbar,
die Kolonialabiheiluiig in Bezug auf ihr inneres Dienst¬
getriebe selbständiger zu machen , und wenn dies jetzt be¬
absichtigt sein sollte , so würde sich nichts Erhebliches dagegen
einwenden lassen.

Die Getreid czölle.
Das Wichtigste an dem Beschluß der beiden national¬

liberalen Fraktionen , für höhere Getreidezölle einzutreten,
wird sein , wie sich das Bündlerthnm hierzu stellen will.
Nachdem bereits vor zwei Jahren der Ccntralvorstand und
die nationalliberalen Fraktionen des Reichstags und des
Landtags denselben Beschluß gefaßt hatte », hat man immer¬
hin einige Erfahrung in Bezug auf das Vcrhältniß des
Bundes zu den Gemäßigtliberalen . Diese Erfahrung aber
spricht wahrlich nicht dafür , daß die Wangenhcim , Oertel
und Hahn ihre bekannten liebenswürdigen Gesinnungen
gegen die Nationalliberalen ändern möchten . Die häufigen
scharfen Zusammenstöße zwischen beiden politischen und
WirthschaftSrichtungen in Hannover und anderwärts lehren
vor Allem , daß es bei der Frage der Getreidezölle
auf das Was und auf das Wie gleichermaßen ankommt.
Den Agrariern genügt cs nicht , daß ihnen höherer Zoll¬
schutz zugesagt wird , sondern sie wollen , daß er so hoch
bemessen wird , wie sie selber ihn zu bestimmen belieben,
und wer hier nicht mitthut , den betrachten sie als Feind.
Jedenfalls könnte die Frage einer Erhöhung der Getreide¬
zölle angesichts der Uebereinstimmnng der Regierung , der
Konservativen , des Centrums und der Nationalliberalen als
bereits entschieden gelten , wenn es bei den Handelsverträgen
einzig auf die deutscherseits erfolgende Stellnngnahnie an¬
käme . Die ausschlaggebende Frage wird es also immer sein,
ob die anderen Verlragsstaatcn in die Zollerhöhung willigen
und uns trotz ihrer auch weiterhin die Zugeständnisse machen
werden , die unsere Industrie nicht entbehren kann , wenn
sie ausfuhrfähig bleiben soll.

Das Gesetz über die deutsche Flotte.
Das in zweiter Lesung vom Reichstag angenominene

Flottcngesetz lautet:
I . Schiffs  bestand , ß 1. Es soll bestehen : 1) die Schlacht¬

lotte : ans 2 Flottcnflaggschlffe », 4 Geschwadern zu je 8 Linien-
chiffen , 8 großen Kreuzern und 24 kleinen Kreuzern als Auf-

klärungsschiffcn ; 2 ) die Auslaudslotte : ans 3 großen Kreuzern
und 10 kleinen Kreuzern ; 3) die Materialreserve : aus 4 Linien-
chiffen , 3 großen Kreuzern und 4 kleinen Kreuzern . Auf diesen

Sollbcstand konnnen bei Erlaß dieses Gesetzes die in der Anlage A

s . >« uvy *itvui » iui uh ^uMiivuLuuntu juuui juciuen;
Linienschiffe nach 25 Jahren , Kreuzer nach 20 Jahren . Die Fristen
laufen vom Jahre der Bewilligung der ersten Rate des zu ersetzen¬
den Schiffes bis zur Bewilligung der ersten Rate des Ersatzschiffcs.
Für den Zeitraum von 1901 bis 1917 werden die Ersatzbautcn
nach der Anlage B geregelt . (Es werden in Anlage B
für Ersatzbauten von 1901 bis 1917 anfgefiihrt 17
Linienschiffe , 10 große Kreuzer und 29 kleine Kreuzer .)
II . Judicnst ha  l tun  g . 8 3 . Bezüglich der Jndiensthaltuug ocr
Schlachtflotte gelten folgende Grundsätze : I . Das 1. und 2 .' Ge¬
schwader bilden die aktive Schlachtflotte , das 3. und 4. Geschwader
die Neserve -Schlachtflottc . 2. Von der aktiven Schlachtflotte sollen
säinmtliche . von der Reservc -Schlachtflotte die Hälfte der Linien¬
schiffe und Kreuzer dauernd im Dienst gehalten werden . 3 . Zu
Manövern sollen einzelne außer Dienst befindliche Schiffe der
Reservc -Schlachtflotte vorübergehend in Dienst gestellt werden.
III . Personalbestand.  8 4 . An Deckoffiziercn , Unteroffizieren
und Gemeinen der Matrosendivisionen . Wcrftdivisioncn und Torpcdo-
abtheilniigcn sollen vorhanden sein : 1. volle Besatzungen für die
ju,r aktiven Schlachtflotte gehörigen Schiffe , für die Hälfte der
Torpedoboote , die Schulschiffe und die Spczialschisfe ; 2 . Besatznngs-
stämme (Maschine, «personal übriges Personal */» der vollen
Besatzungen ) für die zur Rescrve -Schiachtflotte gehörigen Schiffe,
sowie für die zweite Hälfte der Torpedoboote ; 3 . l " --fache Be¬
satzungen für die im Ausland befindlichen Schiffe; 4. der erforder-

Uch- Landbcdarf ; 5 . eilt Zuschlag von 5 v . H . zum Gesammtbedarf.
IV Kosten.  8 5 . Die Bereitstellung der zur Ausführung dieses
Gesetzes erforderlichen Mittel unterliegt der jährlichen Fcstsebuna
durch den Reichshaushalt . 8 « . ^ Insoweit von . R -chnm .! s ähre
1901 ab der Mehrbedarf an fortdauernden und einmaliqeu Aus¬
gaben des ordentlichen Etats der Marineverwaltung den Mebr-
ertrag der Relchsstempelabgaben über die Summe von 53,708 000Mk
b ' .nuus übersteigt und der Fehlbetrag nicht in den sonstigen
Einnahmen des Reiches seine Deckung findet , darf ber
letztere nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der indirekten
de» Massenverbrauch bclasteudcu Reichsabgaben aufgebracht werden
V . S ch l ii tzb e st i m m u n g. Dieses Gesetz tritt gleichzeitig mit dem

b -eser Session des Reichstags zu erlabenden Gesetz,
betreffend Abänderung des Reichsstempclgesetzcs vom 27 April 1894
»? d dem Gesetz , betreffend die Abänderung des Zolltarifgesetzes in
Kraft . Das Gesetz betreffend di - deutsche Flotte . vom lE Apri"1898 wird aufgehoben.

Deutschland und England.
Wiederholt ist in Berliner Telegrammen Londoner Blätter

behauptet worden , daß der Kaiser in besonders herzlicher
Weise seine Befriedigung über die Erfolge des Lord Roberts
ausgesprochen und die Königin Viktoria zu den entscheidenden
Siegen ihrer Truppen geradezu enthusiastisch beglückwünscht
habe . Diese Mittheilungen , die zum Theil sehr genau
waren , sind von hier aus niemals bestritten morden ; sie
werden denn wohl auch zntrcffen . In allem Wesentlichen
haben die betreffenden Angaben jetzt überdies ihre Be¬
stätigung gefunden durch die persönlichen Eröffnungen
die der Kaiser dem Komponisten des „Mikado ", Sir
Sulliva », am Sonntag im Opernhaus gemacht hat , und
die in der Ankündigung eines möglichen Besuchs in
Cowcs gipfelten . Wieder einmal zeigt sich, daß es nur eine
Politik giebt , die solchen Namen verdient , nämlich die harte
und sachliche Realpolitik . Freilich ist der Umschwung in der
Stellungnahme der deutschen offiziellen Welt zu England
hier und Transvaal dort so schnell erfolgt , und die Gegen¬
sätze zwischen dem Einst und dem Jetzt sind so groß und
so kraß , daß es weiten Volkskreisen einigermaßen schwer
fällt , dies ausgedehnte Gebiet von kontrastirenden Gefühlen
und Handlungen ebenfalls mit Promptheit der Anpassung
an veränderte Verhältnisse zu durchlaufen.

* * *

. * Äof - »md Nersonai - ztachrichtrn . Der Kaiser  wird
wie die Post erfährt , Mitte August d. Js . der Stadt Mainz
einen Beinch abstatten lind ans dem großen Sand daselbst eine
Besichtigung der dortigen Garnison vornehmen.

Kerli » , 11 . Juni . Die Frage einer Handelskammer
für«  erlin  ist , wie der „Konfektionär " erfährt , an maßgebender
Stelle definitiv entschieden . Immerhin dürften noch einiqe Monate
vergehen , bevor zur praktischen Anssührnng dieses Beschlusses ae-
tchritten wird . Inzwischen werden die Verhandlungen , betreffend
die freiwillige Auslosung der Korporation der Kaufmannschaft , fort¬
gesetzt Sollte sich diese Korporation nicht dazu entschließeii köniicn.
den Wunsch des Muntters , sich freiwillig aufznlöscn . z» befolgen
so durste es dennoch zu einer behördlichen Auflösung der Korporation
mcht kommen. _

Deutscher Detchstag.
Krrti » . 11. Juni.

Tagesordnung : Interpellation Albrecht , betreffend die in
Anhalt , Neuß j . L . und Lübeck erlassenen Strafgesetze bezw Ver¬
ordnungen gegen den Kontraktbruch von Arbeitern resp . gegen das
Streikpostenstehcn . Die betreffenden Bestimmungen sollen nach dem
der Interpellation bcigcgebenen Begründung in Widerspruch stehen
mit dem Koalitionsrecht nach 8 162 der Gewerbeordnung ferner
mit den Bestimmungen des Strafgesetzbuchs und der Reichs-
Verfassung über die Zulässigkeit der Einwirkung auf den Willen
Anderer , endlich zu 8 888 der Eivil -Prozeßordnung , welcher
die Durchführung eines civilrechtlichen Anspruchs auf Fort¬
setzung eines Dienstverhältnisses mittels Zwaiigsmaßregeln ver¬
bietet . — Staatssekretär Rieberding  erklärt sich bereit
die Interpellation sofort zu beantworten . — Abg . Stadt-
Hagen (Soc .) begründet die Interpellation in längeren
Ausführungen und bemerkt , es handle sich liier nm eine offene Auf¬
lehnung gegen die Reichsverfassung und gegen die Reichsgesetze, um
einen Bruch der beschworenen Verfassung . Die Arbeitskräfte , welche
der Arbeiter besitze, müßtei , geschützt und nicht iiiißhandelt werden
wie das Heer geschehe . Zu verstehen würde es sein, wenn mit
Bestrafung des Bruches von Vcrpflichtmige » allgemcin vorgeganaen
wurde , wenn also auch der Landwirth bestraft werde der seine
vertraglichen Hi )pothckenschuldcn nicht bezahle oder wer seine Steuer
nicht bezahle keinesfalls aber dürfe eine Vertragspflicht des Arbeiters
herciilsgcgriffen werden , um bestraft zu werden . AlleBestiminniigen
solcher Art seien nnverei » bar mit der Verfassung und deshalb » n-

-. ' ^ der . Richter wisse das , deshalb sei er selbst, der
nicht bloß einuial , sondern wiederholt öffentlich zur Zu¬
widerhandlung gegen die betreffenden anhaltische » nnd preußischen
Bcstimniniigen aufgefordcrt habe , dennoch , obwohl gerade seine
Reden von Polizei und Staatsanwälten genau kontrollirt zu
werden pflegten , nicht strafrechtlich verfolgt worden . (Rufe rechts:
Z " y> Huh I) Solche Rufe seien für die Herren recht« bezeichnend.
-Ran höre sie sonst nur von Eulen . (Heiterkeit .) Redner
exemplifizirt noch , daß die Herren rechts sich nur billige Arbeiter
befchaffen wollten und bespricht die Art , wie diese ihre Arbeiter
behandeln , sodaß sogar der italienische Laiidwirthschaftsminister
sich veranlaßt ge,ehe » habe , die italienische » Arbeiter hierüber auf-
öuNaren . Wollten etwa die ostprenßischcn Konservativen die
Nicht,gkelt dessen leugnen , was der Kaiser selbst gelegentlich in
Kabinen gesagt habe 4 Redner fragt noch zum Schluß , wie sich
der Reichskanzler hierzu zu stellen gedenke. — Präsident Grell
B n l l estreu , bemerkt Herrn Stadthagcn . die Bezeichnung Eule für
emzelstantliche Landesvertretcr sei unzulässig . (Heiterkeit ) —
Staatssekretär Rieberding  führt an «, daß bas Rcichsiccht über
das Landesrecht gehe darin sei der Herr Reichskanzler mit dem
Jnicrpellanten einverstanden . Einspruch zu erheben hätte der
Reichskanzler Raiuens des Reiches nur gegen Bestimmungen , welche
formell dem RrichSrecht widersprachen . Bestimmungen , welche da,



Koalitionsrechtder ländlichen Arbeiter anfechten, bestünden übrigensI
schon lange unangefochten. Was übrigens das m Lübeck unter
Strafe gestellte Streikpostenstehen anlange, so sei schonm der B^
aründung zu dem im vorigen Sommer berathenen Gesetz zum
Schutze gewerblicher Arbeitsverhältnisse ausdrücklich erwähnt
worden, daß bereits eine größere Anzahl von Polizei-
verordnungen bestünden, welche eine gleiche Strafvorschnstenthielten.
Das Lübeck'sche Verbot sei übrigens nur erfolgtM Vorbeugung
von Ausschreitungen im Interesse des Verkehrs, und deshalb habe
auch hier der Reichskanzler keinen Grund zum Einschreiten. - Auf
Antrag des Abg. Singer (Soc .) erfolgt die Betprechung der
Interpellation. — Abg. Bassermann (nat .-lib.) erklärt die
Ausführungen des Staatssekretärs gegenüber dem Lübeck schm
Verbot hätten sie nicht überzeugt Das Verbot aber mindestens
eine unzulässige einzelstaatliche Ergänzung der reichsrechtlichen Be¬
stimmungen in §152 der Reichsgesetzordnung und m 8 153. Solche
einzelstaatlichen Ergänzungen seien absolut unstatthaft und bei so
eklatanten Verletzungen des Rclchsrechts müsse unter allen Umstanden
Der Bundesrath einschreiten.AuchbetreffenddwBe strafung desKontrakt-
bruchs gewerblicher Arbeiter hatten die Einzclstaaten nicht zu be¬
stimmen. Der gewerbliche Arbeitsvertraa sei reichsgesetzlichgeregelt.
- Abg. Spahn (Centr .) stimmt in Bezug auf das Lübeck sche
Besetz gegen das Streikpostenstehen durchaus dem Vorredner zu.
Staatssekretär Rieberding  legt Verwahrung gegen eine Aeuße-
runa des Vorredners ein, daß, nachdem das Zuchtyausgesetz gefallen
ei nunmehr in diesem Punkte der Wille der Reichsgesetzgebung

feststehe und die Einzelstaaten diese Materie nicht regeln dursten.
—" Abg. Müller -Meiningen (tteis. Volksw) erklärt sich
völlig in Uebereinstimmungmit den Abgg. Bassermann und
EI " hinsichtlich des Streikpostenstehens, Redner wendet
sich weiter gegen die Bestrafung des Kontraktbruchs länd¬
licher Arbeiter. Mit solchen Ausnahmen gegen die Land¬
arbeiter werde man die Leutenoth jedenfalls nicht beseitigen.
Abg Rösicke-Dessau(wildl.) bedauert als Vertreter von Anhalt,
daß anscheinend auch noch andere Staaten dem von dort gegebenen
Beispiele zu folgen sich anschickten.—Abg. Graf Klinckow>strömkkonii erklärt zunächst, die Angaben über die Lage derLandarbeiter
in Ostpreußen seien durchaus irrige Was die Warnung der
italienischen Regierung anlange, so, wurde dies, wenn die Warnung
tbatlächlich erfolgt sei, einen großen Grad von Unwissenheit dar-
thn Er hoffe und erwarte, daß die deutsche Regierung auf die
italienische ausklärend wirken werde. - Abg. Herne (Soc .) vertritt
nochmals die Wünsche der Interpellantenund betont dabe, daß
es sich in der That unter solchen Umstanden um eine Sklav e
der Landarbeiter handle. Redner stritt weiter namentlich
in den rechtlichen Darlegungen dem Staatssekretär entgegen.
Senator Klug man  n-Lübeck bemerkt, die Mißstande, die in der
Denkschrift zu der Vorlage zum Schutze Arbeitswilliger aufgezahlt
sind hätten in Lübeck schon lange bestanden, sodaß sich der Senat zu
der Streikposten-Verordnung entschlossen habe. Das Koalitionsrecht
der Arbeiter wolle der Senat nicht schädigen- Staatssekretär
Graf B ü l ow konstatirt bezüglich des italienischen Erlasses, daß
es sich nicht um einen amtlichen Erlag, sondern nur um eine Notiz
in einer italienischen Zeitschrift handle, welche etwa den Charakter
ttaae wie die bei uns im Neichsamt des Innern erscheinenden
Nachrichten für Handel und Industrie Im vorliegenden Falle sei
die italienische Regierung von ihren Agenten rrrthumlich inforniirt
worden (Heiterkeit.) Die deutsche Regierung sei sofort be¬
müht gewesen. diesen falschen Behauptungen entgcgenzutreten-
vr . Paulsen,  Bevollmächtigter für Reußj. L.. erklärt kurz, die
Reaieruna von Reußj. L. stehe rechtlich durchaus auf dem Stand¬
punkte des Staatssekretärs des Rcichsiustizamtes Das Vorgehen
seiner Regierung sei in keiner Weise illoyal. — Abg. Schwarze
(Soc) behauptet, daß die in Lübeck vorgekommenenAusschreitungen
durch die Arbeitgeber veranlaßt«wichen eien, welche lmt Nevolvern
gegen die Streikenden hatten Vorgehen lassen. - Abg. Rosicke-
Kaiserslautern(Bund der Landw.) bemerkt gegenüber dem Abg
Stadtüagen, daß es den ländlichen Arbeitern sehr gut gehe, viel
besser, aä den Arbeitern in der Stadt. Die Debatte wird geschlossen.
Es folgt das Reichsseuchengesetz. Dre §§ 1 bis 13 werden debatte-
lo« angenommen. Bei § 14, betreffend die Absonderung erkrankter
Personen, beantragt Abg. Wurm (Soc .) die ZwangS-Ünterbringung
der kranken Personen in einer Heilanstalt von der Zuziehung des
behandelnden Arztes abhängig zu machen, sowie diesen überhaupt
dieselben Befugnisse einzuraumen, wie dem behandelnden Arzt.
Nack ausgedehnter Debatte wird der § 14 mit einigen geringen
Aenderungen angenommen. Desgleichen der RestdesGesetzes, sowie
die Resolution, betreffend die obligatorische Leichenschau. Nächste
Sitzung morgen Dienstag, 11 Uhr:, Rechtsverhältnissetn den

Vrerrßischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 11. Juni.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute in dritter Lesung die Vor¬

lage betreffend Maßnahmen zum Schutz gegen Hochwassergefahrm
Schlesien, mit unerheblichen redaktionellen Aenderungen an. ^ n
der Generaldiskussion giebt Abg. Graf Limburg (kons .) dem Er¬
staunen darüber Auskunft, daß die Negierung es ablehnt, bindende
Erklärungen darüber abzugcben, wie sie die Projekte zur Regullrnng
der unteren Oder, der Spree und Havel zu behandeln gedenke.
Die Regierung scheine nicht zu wissen, daß durch die unerhörte
Maßregelung der Beamten Mißstimmung und Mißtrauenm weiten
Kreisen des Landes herrschen(«sehr richtig rechts), und daß diese
Mißstimmung sich steigern müsse, wenn die Regierung dem Verdacht
Raum gebe,daß sie diese Projekte mitder Kanalvorlage verquicken wolle.
Deshalb würde ein Theil seiner Partei gegen diese Vorlage stimmen.
Minister von Hammerstein  lehnt es ab, auf die Frage der

■Beamtem!'.aßregelung einzugehen und wiederholt, daß die Regierung
stch Zeitpunkt und Ort der Einbringuna ihrer ProMe Vorbehalten
müsse Die weitere Debatte ist unerheblich. Das Gesetz wird in
der Gesammtabstinunung mit ein,gen kleinen Aenderungen gegen
einige Konservative angenommen. Es werden nunnlehr die zu dem
Gesetz eingebrachtenResolutionenberathen. SamintlicheNesolutlonen
werde» nach kurzer Debatte angenommen Der Staatsvertrag
zwischen Preußen, Oldenburg und Bremen, betreffend den weiteren
Ausbau der Fahrbahn in der Außenweser, wird ,n einmaliger
Berathuug angenommen. Es werden darauf Petitionen erledigt.
Morgen 11 Uhr: Interpellation Lieber , betreffend den
Trajektverkehr zwischen RndeSheim und Brngen.
Frankfurter Eingemeindnngsvorlage. Schluß4 Uhr.

Herrenhaus.
Das Herrenhaus berieth über das vom Abgeordnetenhause zu

rückaekommene Zwangserziehungsgcsctz. Der Berichterstatter Giese
emp?iehlt die unveränderte A,inahn,e. Das Gesetz wird schließlich
in der Fassung des andern Hauses angenommen. Es folgt die Be-
rath nng des Gemei »dewahl ge) etzes Oberburgerineister
Becker -mpsiehlt die Einführung der Zwolstelung. eventuell sollen
W2- 4 o aeändert werden, daß entweder zeder Wähler dessen
Dwucrbetrag"den auf einen Wähler entfallenden durchschnittlicheii
Kteuerbetraa übersteigt, stets der zweiten oder ersten Abtheiluug
zugewiesen wird. Bet Berechnnng des durchschnlitlichen Steuer-
Betrages sind die Wähler, die zur Staatseinkommenstenernicht
veranlaat sind, und wo das Wahlrecht an einen Elnkominensteuersatz
von 6Mk geknüpft ist. auch die zn diesem Satze veranlage
Wähler sowie die Steuer, mit welcher dieselben in die Wählerliste
eingetragen sind, außer Betracht zu lassen, oder daß bei der
Bildung der Wählerabtheilungenan stelle des auf einen Wähler
entfallenden durchschnittlichen Steuerbetruges ein den Durch¬
schnitt bis zur Hälfte desselben uberstcigeuder Betrag tritt,
oder daß aus die erste Wählerabtheilung aus die zweite Ab-
thetliingL>>, ans die dritte Abtheilung"/»>der Gesammtsumme der
Stencrbeträge fallen, eine höhere Abtheilnng aber nicht mehr
Wähler zählen darf als eine niedere. Die Wahl zwischen den
Systemen soll durch Ortsstatute erfolgen, die nur alle 1». Fahre
geändert werden dürfen. Im Falle der Ablehnung wird Folgendes

beantragt: Zur Beschlußfassung über di- erste Einführung der Orts- I
ftatute bedarf es aber in der Gemeindevertretung der Mehrheit von
zwei Drittel der anwesenden Stimmberechtigten. Die Anträge
werden vom Ministerv. Rheinbaben bekämpft und das Gesetz
unverändert angenommen. Ein Antrag Schmidt, den§ 6 (Bildung
von Abstimmungsbezirken) schon am 1. Oktober in Kraft treten zu
lassen, wird vom Minister im Interesse des Zustandekommens des
Gesetzes bekämpft und abgelehnt. Morgen: Waarenhausgesetz.

Die Unruhen in China.
bä. Paris . 11. Juni . ' In der Kammer interpellirte gestern

der Abgeordnete Deni die Regierung über die Unruhen in
China  Der Minister Delcaffö antwortete, die Erhebung der
Boxer beweise das Vorhandensein einer Bewegung gegen die euro¬
päische Civilisation. In Peking befänden sich Mitschuldige welche
nur einen günstigen Augenblick abwarteten, um stch den Rebellen
anzuschiießen. Er könne versichern, daß die Großmächte Handm
Hand qehen, um die Ordnung wieder herzustellen. Falls die
chinesische Regierung zur Unterdrückungkerne Anstalten mache,
so müsse man sich auf neue ernste Zwischenfalle gefaßt
machen. Er habe dem französischen VertretermPeking Instruktionen
ertheilt, daß dieser sich mit den Vertretern der Großmächte über das
Vorgehen verständigen soll. Die Unruhen hätten stch bls zur Grenze
von Tongking ausgedehnt. Dieselben seien sehr ernst. Der franzo-
fische Vertreter habe sich zurückziehen müssen. Die Vertreter in
Peking und Tongking hätten die nöthigen Truppen zur Veifugung.
Eine größere Anzahl Truppen könne man nicht nach dem äußersten
Osten senden, weil man sie augenblicklich nicht entbehren könne.
Diese Erklärung wurde mit großem Beifall aufgenomnicn und drc
Interpellation war damit erledigt.

London. 11. Juni. Der „Central News" wird aus Peking
vom Samstag gemeldet, Freitag Nacht seien 20 Bekehrte der amen-
kanischen Mission niedergemetzeltworden. Die protestantische
Missionsniederlassung sei jetzt verlassen. Die Missionare und ein-
qeborenen Christen hätten sich in der amerikanischen methodistischen
Niederlassung angesammclt, wo 70 Ausländer und eine Anzahl
chinesischer Christen beisammen seien. Eine kleine Wache beschütze
sie. — Nach einer Meldung des„Büreau Dalziel" aus Sh anghai
von heute wurde der Telegraph zwischen Peking und Tientsin. von
chinesischen Soldaten und Boxern zerstört. — Nach einem Tele¬
gramm Dalziels aus Shanghai wird aus Tientsin berichtet, daß
4000 Russen mit 20 Kanonen nach Peking marschiren Ein Tcle-
aranim der „Central News" aus Tientsin  verzeichnet ferner das
Gerücht, daß die Kaiserin-WittweindierusstscheGesandtschaftgeflohen
sei. Nach einer anderen Meldung leite die Kaiserm-Wlttwe Theater¬
vorstellungen im Palast. Jedenfalls thut mnn gut die Sensations-
berichte der englischen Blätter etwas vorsichtig aufzunehnien. Nach
einer Meldung des „Büreau Dalziel" aus Shanghai  wurden
am Samstag von Seiten der Regierung Waffen an die Boxer ver¬
theilt. In Tientsin  ist trotz der Anwesenheit der großenL-chutz-
truppe der Geschäftsverkehr gelähmt. Die Dampfer stellen ihren
Verkehr ei». Eine große Firma zog ihr Personal zuruck. Das
„Tsungli-Aamen" protestirte bei den Gesandten gegen die Anwesen¬
heit der fremden Truppen in Peking, die doch nicht allein zum
Schutz der Gesandtschaften dienen könnten, sonder» vielmehr that-
sächlich eine Garnison in der Hauptstadt eines unabhängigen und
befreundeten Staates bilden.

«b. Peking , 11. Juni . (Reuter.) Die Zahl und Verwegen¬
heit der Boxers in Peking ninunt beständig zu. Die Straße, worin
die Gesandtschaften gelegen sind, ist fortwährend mit Boxers un¬
gefüllt. Die Protestanten in der Methodistenmissloii haben eine
kleine auswärtige Wachmannschaft; man glaubt, die Katholiken
können, falls sie angegriffen werden, guten Widerstand leisten.

>vb Waskmüton , 11. Juni . Admiral Kempf telegraphirte,
di- Lage in China sei ernst. Er bitte um die Entsendung eines
Bataillons Marinemannschaften aus Manila. Marinesekretar̂ong
wies den Admiral in Manila an, Kemps sofort 100 Mann Marine-
truppen zu senden.

Tientstn. 11. Juni. (Meldung des ..Reuter'schen Bureaus.)
Mittags ist der vierte Zug mit 213 Russen, 2 Geschützen
62 Franzosen, sowie Lebensmitteln und / inem Geschütz für das
britische Corps von hier abgegangen. Die ausländischen Truppen-
abthcilungen kouzentriren sich bei Langfang, 40 Meilen von Peking.

bä. Berlin . 12. Juni. Nach einem Telegramm des .Lokal-
Anzeiger" wird aus Shanghai  telcgraphirt: Alle Kriegsschiffe,
mit Ausnahme der russischen, openren unter der Leitung des
britischen Admirals, als des ältesten See-Offiziers.

bä Wie». 12. Juni. Einem Redakteur der „Neuen Freien
Presse" gegenüber äußerte sich der hier eingctrostene österreichische
Gesandte in Peflng über die Situation, daß nach seiner Ansicht
der jetzige Boxer-Aufstand hauptsächlich gegen die chinesischen
Christen/ nicht aber gegen die Regierung und die Dynastie und die
Europäer qerichtet sei. — Nach hier erngegangenelr Pekinger
Meldungen haben 5000 Russen mit 10 Kanonen den Vormarsch
nach Peking angetreten.

bä London. 12. Juni . Das Tsnngli-Namen ist nach einer
Pekinger Meldung theilweise umgebildet worden Ein gemaßchter
Chinese und vier Maudschus sind durch fünf konservative Mit¬
glieder ersetzt worden.

bä Paris . 12. Juni . Die Morgenblätter melden aus Peters-
bura: Eure halbamtliche Note berichtet über das Zustandekommen
eines Einvernehmens zwischen der russischen Regierung und den
übrigen Großmächten, wonach Rußland 6000 Mann russischer
Gruppen von Port Arthur nach Tientsin entsendet. Diese Truppen
sollen von Tientsin sofort auf Peking losmarschircii.

bä London, 12. Juni. Aus Tientsin  wird berichtet, der
Kapitän des Kriegsschiffs„Aurora",, welcher die englischen Ver-
thcidlgnngswerke tu Tientsin befehligt, requwirte einen vierten
Spezialzug, in welchem er 230 russische Soldaten»nt ^ beschützen,
sowie 62 französische mit einein Geschütz nach Peking absandte. Die
fremden Truppen befindcn sich uugenbflcklich in Lang-Fang,fünfzig
Pteilen von Peking. Es ist zweifelhaft, ob dre britischen̂.nippen
früher als heute in Peking eintreffen werden, ^ ede Nachricht
hierüber fehlt noch. - Ans Peking  wird gemeldet: Ein Missionar,
welcher aus dem Norden Chinas zuruckgecehil ist̂ berichtet, daß die
Bevölkerung daselbst einstimmig die Ernennung eines neuen Kaisers
verlanat Die chinesischen Handelsleute sind über die llnruhcn
äußerst aufgeregt und wünschen Wiederherstellung geregelter Zu¬
ständê. .. . ..

Ansland.
Aus Belgien.

I. Ki-LM . 10. Juni.
Nachdem die Wahlen nunmehr uberstanden find, be¬

schäftigt man sich in der Oeffentlichkeit begreiflicher Welse
mit Kombinationen darüber, was nach dem. Wiedcr-
znsammentritt der Kammern Anfang 3nli^zunächst von
ihnen bearbeitet werden wird. J>l erster Linie glaubt man,
werde dies die Erneuerung des Vertrags zwischen Belgien
und dem Congostaat sein, doch dürfte gerade diese An-
gelegenhcit in der für Juli angcsctzteu außerordentllchen
Tagung nicht behandelt werden, sondern erst später an dre
Reihe kommen. Bekanntlich hat Belgien dem Congostaat
einen Betrag von 20 Millionen Francs, zahlbar in jährlichen
Raten von2 Millionen, vorgestrcckt, eine weitere finanzielle
Unterstützung aber nicht mehr zu leisten. Bon einer
etwaigen Annexion kann außerdem, so lange der König
lebt keine Rede sein. Das neue Uebereinkommen nun, das
der' Aera der aufzuwendenden Opfer ohne Gegenleistung
ein Ende machen soll, wird ein Projekt, die Congoeiseubahn

betreffend, enthalten und Belgien ein Optionsrecht für den Rück,
kauf der Linie Matadi-Leopoldville in 10 Jahren zugestehen.
Gleichzeitig mit dieser Vorlage will die Regierung auch eine
solche über die Neorganisirungdes Heeres auf der Basis
der allgemeinen Dienstpflicht einbringen, und zwar handelt
es sich hierbei um einen Plan älteren Datums, der seiner¬
zeit aus gewissen Gründen fallen gelassen werden mußte,
jetzt aber'wieder ausgenommen wurde hauptsächlich wegen der
durch das Steigen der Arbeiterbewegung wachsenden
Unsicherheit im' Lande. In Belgien ist es fast
schon so weit gekommen, daß kein Tag ohne einen
neuen Streik vergeht, und dabei nehmen dieselben
an Gefährlichkeit eher zu wie ab. Bei dem Ausstande der
Dockarbeiler in Gent sind die Arbeitswilligen derartig ein-
geschüchterl worden, daß man sich 200 Auslader von Ost¬
ende holen mußte, um die liegen gebliebenen Arbeiten zu
Ende zn führen. Die Leute wurden vom Bahnhof nach
den Docks durch Gendarmerie eskortirt, nichtsdestoweniger
fanden Angriffe Seitens der Streikenden statt, sodaß mehrere
Verhaftungen vorgenommen werden mußten. Die Jnhaftirten
werden wegen Landfriedensbruchs, Widerstands gegen die
Staatsgewalt und Bedrohung mit gefährlichen Waffen unter
Anklage gestellt werden. In Ladeberg sind die Häuser
Derjenigen, welche die Arbeit fortsetzten, demolirt worden,
wobei es zu ernsten Zusammenstößen kam, bei denen über
40 schwere Verwundungen auf beiden Seiten konstatirt wurden.

* * *
* Gettrrreich-Ungorn. Die T̂agespost" in Linz ver¬

öffentlicht eine Unterredung mit dem Miiusterpriisidentenüber dre
Motive der Reichsrathschließung.  Die Regierung sei, sagte
Korber, zur Ueberzeugung gelangt, daß dietes Haus trotz aller An¬
strengungen nicht mehr arbeitsfähig gemacht werden könne. Alle
Versuche hierzu waren erschöpft und nach den beisplellosen Lailll-
scencn war die Negierung verpflichtet, der unhaltbareii Mtuatwn
und dem öffentlichen Skandal ein Ende zu machen Die Tschechen
hätten bei alledem keinen Erfolg davongetragen, da sie ke»ieilei
sprachliche Konzession erreicht, was doch das Ziel ihrer Obstruktion
gewesen sei. Wenn unter den früheren Regieruilgen Obstruktion
getrieben worden, koniiten sich die Parteien ans Negleruiigsakte
berufen, die gegenwärtige sei sich jedoch bewußt, niemals die Richt¬
schnur der strengsten Objektivität verlassen zi» haben. - Das
Schwurgericht in Wien  vcrurtheilte den ehemaligen Angestellten
der Staatsbahn. Mosettiq, wegen Perraths miiltarilcher Dokumente
an eine auswärtige Macht zu 18 Monaten schweren Kerker, ver-
schäft durch einen Fasttag alle Vierteljahre.

* Italien . Der Papst ist durch den vorgestrigen Kircben-
besuch derartig geschwächt, daß der Leibarzt1>r. Lappom die größte
Ruhe anbefoblen hat.

* Frankreich. Die van mehreren Blättern gebrachte Meldung
von der Demission des Chefs des Generalstabs, sowie von der
Absicht des Generals Jamont, die Stellung als Generalitstmus
niederzulegen, wird vom Kriegsministerium dementirt.

Der Krieg in Südafrika.
kä. London. 11. Juni. General Buller berichtet: Meine

Kriegsmacht vereinigte sich in der letzten Nacht bei Klip River
Jnnclion mit General Gassovlei. Die Buren zogen sich zurück,
als unsere schweren Geschütze ein ziemlich heftiges Feuer eroffneteu.
6 Todte und 7 Verwundete sind zn verzeichnen.

dä. London . 12. Juni. Die „Central News" melden vom
Botha-Passe vom Samstag: Buller trat am Freitag den Vormarsch
an, um sich des Passes zn bemächtigen. Der Feind leistete nur
schwachen Widerstand und der Paß wurde mit geringen Verlusten
beictzt Die Kavallerie verfolgte die sich zuruckziehenden Buren,
aber der Feind hatte das Terrain in Brand gesteckt, um den Ver¬
folgern zu entgehen.

bä. Kerlin . 12. Juni . Das „Berlmer Tageblatt" nieldet aus
London:  Eine gestern von Rhenoster River eingetroffene unklar-
amtliche Depesche vom8. d. M. über die Vorgänge bei der Zer-
stöiuna der Eiieiibahn durch die Buren bei Roodevaal wird vom
Kricgsämt dahin ausgelegt, daß d, e B uren ern cka nzes
Bataillon des 4. Der byshl re -R eglmentsb l 8 auf
6 Mann gefangen nahmen.  Auf englischer Seite blieben
2 Offiziere todt und 7 verwundet. —Officiell wird ans Blocm-
fo nt  c'in vom Sonntag gemeldet: Lord Methuen mit dem größeren
Theil seiner Truppen befand sich heute Früh im Gefecht 10 Meilen
südlich von Heilbronn, wo General Colville sich mit der Hoch¬länder-Brigade befand. Methuen verließL' iidley am b. d. M. imt
Borräihen für sich selbst und General Colville. Er ließ den Oberst
Paget mit genügenden Streitkräften in Lindley zurück. General
Kelly Kcnny hat dem Oberst Knox befohlen, auf dre Vorposten des
Feindes zn drücken in der Meinung, daß die Starke desF" ndes
übertrieben sei Im Süden ist Alles ruhig, ,m Norden von Kron¬
stadt sind dagegen di/Verbtiidiingen seit dem6. d. TI  abgeschnitten.

Wb Kapstadt . 11. Juni . (Meldungdes„Neuter'schen Bureaus".)
Das Verhaitcn der dem Afrikanderbund angehorenden Mitglieder
des Parlaments, welche Schreiner ihre Unterstützung entzogen, ver¬
ursachte eine akute KabinettSkrisis. ©ctjveitier, Solomon und
Hcrholdt demissioniren wahrscheinlich. Die Abreise Milners nach
Norden wurde wegen der Krisis verschoben.

kä. London, 12. Juni . Aus Kapstadt  wird gemeldet, daß
man dort gestern zweimal die Lokale der Chartered Companym
Brand zu stecken suchte. ' . ^

uub zahlreiche Notabilitäten in Transvaal Bestechungen an¬
aenommen hatten, zu entkräften. Auffallend ist besonders auch
van BocschotenS Abreise kurz vor dem Prozeß, da auch er be¬
schuldigt wird, von Vorster, dem Bevollmachtigteii des Oppenheim,
5000 Francs in Aktien angenomnien zu haben. Die Pertheidlgung
verlangt Vertagung des Prozesses, da alle ihre Zeugen nicht er¬
scheinen komiten. T>as Gericht beschließt, sich erst nach der Zeugen«
Vernehmung schlüssig zn machen. (Franks. Ztg.)

Ans Kunst und §eben.
* Die Flora der Mai »k«r Gogcrid ist bekanntlich eine

ebenso mtereffante chls reiche und bedumt wiederum auch««*
Wirkung auf die niedere Fauna. So ist veiipielsmeise die Gcg
von Mombach von Schmetterlingssammlern als eine für ihre Zwecke
sehr ansgiebige längst bekannt. Bei den vielen Bezlehullk
zwischen Flora und Jnsektcnsauna wird darmn dem heimische
Botaniker, wie dem Eiomologen ein Buch sehr willkommen(ej
da« in gediegener Ausstattung, soeben im Verlage von|
in Hstninz erschien, nämlich das 532 weiten umfafsenve, dennoK
sehr handliche Werk: „Mainzer Flora" Beschreibung der wilden und
eingebürgerten Blüthenpflanzenvon Mainz biS Bliigen und Oppcw
heim mit Wiesbaden und dem Rhenigau nebst dem Wawe
Großäeran von Wilhelm v. Reichenau (mit 2 Tafeln m
125 Abbildungen im Text (Preis gcb. Ml. 4.M) Jm Verlauf
von 25 Jahren hat der Verfasser sich auf "»zahl gen botanisch-»
Exkursionen mit der Pflailzenwelt der genannten Gebietea »
Intimste vertraut gemacht und die reichen Fruchte seiner Stn
und Erfahrungen bietet er in diesem Bach bur. t
einleitender, fesselnd geschriebener Artikel „Ein Blick auf > L
Gebiet" macht uns mit der Oertttchkeit beton»,, uni>« offmtM
gleichzeitig interessante Einblicke in die Äerdegeschichtel



Gegenden. Dann folgen die kurze präcise Beschreibuna der Arten. I
die Bestimmungstabelken der Kamillen und der Gatt.mgen und Z '
umfangreiches Register. Das Buch, dessen Widmung vom Grob
Herzog von Hessen angenommen wurde, ist von Mainzer Fach¬
leuten, so von Geh Oberschulrath Weihrich, mit Freuden begrüßt
und warm enipfohlen worden, Möge es auch bei uns, wo so viele
Freunde der Botanik leben, eine recht weite Verbreitung finden

* Verschiedene Mitttzeilvngr ». Große Heiterkeit erregte
gestern bei der Vorstellung von „Renaissance" eine originelle
Augenblicks-Idee des Herrn Schreiner (Pater Bentivöglio).
Er hing Fräulein Stehle,  der Darstellerin des Bittorino, die
wieder mit Kränzen und Blumenarrangements reichlich bedacht
wurde einen groben Lorberkranz um den Hals, sodaß sie unter
demselben fast verschwand, und gab ihr einen zweiten in die Hand
Der lustige Vorgang wurde lebhaft applaudirt.
. „ ®cr.r Bacmeistcr  von hier hielt in Luxemburg einen
deklamatorischen Vortrags-Abend, über den das „Luxemburger
Wort" n. A. sagt: . . . . Reben einer vollendet schönen, äußerst
modulationsreichen Sprache lebt in Herrn B. ein großes seelisches
Fühlen, das seinem tiefdurchdachten Vortrag den Weg mitten in
die Herzen der Hörer öffnet.

Gehelinrath Professorve. Kühne,  Direktor des physiologischen
Instituts in Heidelberg, ist gestorben.

In Berlin  begeht heilte der bekannte Lyriker und Parla¬
mentarier Albert Träger  seinen 70. Geburtstag  Berliner
Verehrer veranstalten aus diesem Anlaß ein Festbankett.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  12. Juni.

o. Ke. Majestät König Christian von Dänemark reiste
zcstern um 11 Uhr Vormittags nach Cronberg, um Ihre Majestät
die Kaiserin Friedrich  und seinen Enkel den Kronprinzen
oon Griechenland  auf Schloß Friedrichshof zu besuchen. Die
Rückkehr erfolgte um 5 Uhr 27 Min. Nachmittags. Heute Mittag
um 1 Uhr empfing König Christian im „Park-Hotel" den Besuch
Ihrer König!. Hoheit der Frau Landgräfin von Hessen,
sowie des Prinzen und der Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen.

— Hofnachrichten. Herzogin Cecilte von Mecklen¬
burg -Schwerin — von Montreux kommend— ist mit Gefolge
hier eingetroffen und hat in, „Aegir-Hotel" Wohnung genommen.

o. Herr OberbürgermeisterDr. v. Ibrlt hat sich nach
Berlin begeben, um bis gegen Ende der Woche an den Sitzungen
des Herrenhauses, dessen Mitglied er ist. theilznnchinen und dann
hierher zurückzukehren.

77 . Königliche Kchanspiele . Morgen Mittwoch kommt
E " der im Spielplan angekundigten Oper ..Fra Diavolo" dieOper „Martha"  zur Aufführung.

— Rosenfeft. Als Tag für das gestern bereits in Aussicht
gestellte Rosenfest ist Sonntag, der 17. Juni , festgesetzt. In
Berücksichtigung desselben fällt Vormittag? das Promenade-Konzert
auf der Wilhelmstraße aus; dafür findet ein solches von 7*12 Uhr
ab in den Weber'schen Anlagen statt. Das Fest beginnt Vormittags
um 11 Uhr; nach der üblichen Mittagspause, welche um 1 Uhr an¬
fängt, wird dasselbe von 5 bis 8 Uhr Nachmittags fortgesetzt.
Konzertmusik und Erfrischungen aller Art zu festgesetzten mäßigen
Preisen sollen die Gäste erfreuen. So z. B. wird unter dem
schattigen Nußbaum eine Riesenbowle Labung spenden, aus der
Sennhütte wird saure Milch und süße Sahne zu den frischen Erd¬
beeren verabreicht. Auch wird, wie uns verrathen wurde, noch eine
besondere Ausstellung von Schnittrosen auf dem Festplatze geplant
und außer den weit ausgedehnten Rosenanlagen werden auch die
verschiedenen Wint.rgärten und Treibhäuser für den Tag ein
besonderes Festgewand anlegen und zur Besichtigung geöffnet sein.
Der Ertrag der Veranstaltung wird zu Wohlthätigkeitszwecken ver¬
wendet. Es wird ein Eintrittsgeld von 2 Mk. k Person. Kinder
Me Hälfte, erhoben.
htr Zolv-Huartett " trat gelegentlich
Mainr̂ au? 13Vr tl0srob-Ut*cI,e™ Gas- und Wasserfachmanner" in
tende« bok- $ 2 ."2^,uiisr.Anzeiger zollt unseren Sängern fol-
Mdes hohe,Lob: „Was c,n gutes Mannerquartett-- - - -- -- -

® Schuh. Ernst stiller , Karl
sondern in s-rn rürfŵüL. tn  n ' ĉ t allein einwandfreier,
Me vier ! Werse. Die Uneigennützigkeit. mit der
ließen aer§»t ^ n-n°» destlichkeit ihre Unterstützung angedeihen
Quartett fann st”*(St - N ®̂ re' Jeber  Darbietung (das

l'rr 1’! “»1; Abt. „Juchheisa tuet Dirndle"
Quartettes wurde Mpita und verschiedene andere
Eaekei^ n.̂ Ä^^ ^ 'Ln sturnuscher Be fall zu, Theil. Der

fibs äik  sÄ S L'LnVS
immer willkmnmen sein!"^ Üt£C toeitere:  ® le sollen uns hier

bera,  w .Im,» wttd"° Lli.s Heide!
der Zimmermeister I_

Hessen.'Württemberg ift ; fe .W .u . und
die Schaffung » trSe « n Ies»« abent ^ ftblrt  wurde.nrtfh t _ ™? n0c tt ln allen fllhhiMfKrFw»»_ r̂ ll™ Serbänhpn i« tt5 YrUüeilr•Hvaltölrt  wurde, um
m.  dem Muster des Verband« fÄ suddeutschen Staaten
SffawUt Referat hatte Zimmern, Zlnimerlente. Das
übernommen, der die f ! Herrmann- Mannheim
mü> die allgemein von der B« sa»ml«ug f* Ubcrterung begründete, daß Hi H ^ ' """«'rung gebilligte Forde-
der Kubikmeterberechnung die' »A'^ wErmannsarbeitcn an Stelle
tt-ten soll. Redner fordern am Schnse'H *«  loBfcnben Meters
Brrufsgenoffen auf, energisch die ©tnnh/a??« Ausfuhnuigen seine
A >eu, bas Unterbieten bei Arbeiten enttffirl,,  *U *2 °&ren  und zu
«JjaSerufsmtereffen unerschrocken,» ben  bekämpfen und
lebhaftesten Beifall Es wurde treten. Der Vortrag fand
Versammlung in Wies bnd ^ Oktober eine weitere
d-r. Versammlung war folaendê »haltm. . Aus der «Jütte.Die heute in Hetdelbera -"Esvlution emgebracht worden:
besuchte Versammlung von ^ imm. ^ a^ ^ Südb°utschland stark
Ausfuhrungen der Redner"-i„»? '̂ rmeistern erklärt sich mit den
erforderlich, daß in all«, Sie hält es für dringend
^ badischen Verbandes ähnliche Vett.̂ nd"^" - bem  VoA'ild
>uh dann spater zu einer geschaffen werden, die
zusammenschließen." Diese süddeutschen Organisation
E ' ^ ^ ŝ Versammlung geschi" ssm.b° ^ stimmig angenomnien
AnfangsbuchstabenL und̂ M '^ " ^ Straßen mit den

Mittwoch, dm 13 J ?n? ,?nd Kutrchtung der 1. Steuer-Mordert. --oum, und Freitag, den 15. Juni , auf-

Ä ° °üû «bhnlkche Höhe welche schon in der Frühe
«ittagz wehr und mehr und st'eg nn Laufe dcs Vor-
Dhermometer über 26° kl.' im L-I" .? er Mittagsstunde zeigte das
der Mutige Nachmittagsunterrichts,^ L „.^ !l,R "Kichtb'-rauf fiel. . - Schwindet. Me samiutlicheu Schulen aus.

treibt -iiiSchNen folgende Mittheilung: „Seit
m durch lügenhastc ' lein Unwesen. indem cszu machen sucht ' t5§ °"blungcn für seine Acttclzwccke

fingirten Brief. Ms angebliche Wohnung giebt es das Haus
Stemgasse4 an. Einer großen Anzahl Hulfsbereiter, die sich bei
mir nach der armen Familie erkundigten, mußte ich erklären, daß
sw/ wem gemeinen Schwindel zum Opfer gefallen seien, da eine
[° ,r £ Fumüle m meinen! Hause nicht wohne." Folgt der Name
des betreffenden Hauseigenthumers.
rv . ~ Die neuen Taxen für Briefsendungen im
Oitsverkehr find,mPublikum noch immer nicht genügend bekannt,
^usbesoudere werden verschlossene Ortsbriefe oft mit einer
2 Pf.-Marke statt mit einer5 Pf.-Marke beklebt. Die Rcichspost
k?l ?^ uach dem Eingehen der PrivatbefördernngsanstaltenbeiOrtsbriesen den Frankosatz von5 Pf. beibehalten.

Morgen Mittwoch findet Operetten-
Knrkapelle statt. — In der gestrigen Notiz „Guten-

muß es bei den hier wohnenden Herren,
welche sich als Thcilnehmer an dem großen Gutenberg-Fest zu

k837 gemeldet haben, A. Shadler,  KaiserFriedrich-Ring 92, statt A. Madler heißen.

. * drv Uhä». 10. Juni. Einen entsetzlichen Tod
b^ ser Tage der praktische Arzt Dr. Rösgen in Helmershausen

^ -^ ^ Ahon erlitten Derselbe wurde durch Biene,istiche qetödtet.als „tüchtiger Arzt in der ganzen Umgegend bekannte Mann
nämlich einen jungen Bienenschwarm einschlaqen. Ein

Rachbar bestieg die Leiter und kletterte an den Baum, um den
Schwarm zu fassen, Dr. Rösgen blieb unten stehen und hielt die

Plötzlich sank er um, doch vergebens, eine Anzahl Bienen,
angeblich nur 10 bis 12 Stuck, hatten den starken, in der Vollkraft
der ^ ahre stehenden Mann dermaßen durch Stiche in den Hals,
Gaßchk tc. zugerichtet, daß er alsbald auf der Stelle seinen Geist
AttneLd 'feŝ konnten nur den bereits ein-

es sein muß, daß der Urheber der grausigen That noch
n-cht eiitdeckt und zur Nech-nschaft gezogen ist, umso mehr
sollten die betheiligten Bevolkeningskreisc bemüht sein, objektiv
Md sachlich obne vorgefaßte Meinung ihre Kenntniß' von
Thatsachen dre für die Untersuchung von Bedeutung sein konnten
den Behörden mitzutheilen und die letzteren auf diese Weise bei der
Losung ihrer schwierigen Aufgabe zu unterstützen. Speziell kann
an die Bevölkerung von Könitz nur die dringende und warnende
Bitte ergehen, zur Besonnenheit zurückzukehren und nicht unter
dem Einfluß jener vorgefaßten Meinung sich auss Neue zu Hand-
^ung-nh .nre'ßen zu lassen, die, wie die gestrigen Borgängi, die
öffentliche Ordnung gefährden und nothwendig nicht nur für die
Thater selbst, sondern auch für die gesammte Einwohnerschaft von
Könitz von den schwersten Folgen begleitet sein müßten."

GerichtssaaL.
12. Juni. (Strafkammer .) Der 1844 in

-iü- tUch bci Koblenz geborene Schriftsetzer Heinrich Gasthauer ist
den Vielen, die für den kleinen Mann zu groß und für

den großen Mann zu klein find und so, weil sie sich nirgends recht
können, entweder verströmen,, ohne die menschliche Gcsell-

schaft besonders zu belästigen, oder aber sich auf Schwindeleien und
0annc>eien verlegen und dann von Gefüngniß zu Gefängniß wandern,

ksW klug zu werde», um eiuzusehen, daß auch der moinentan
von reichstem Erfolge gesegnete Schwindel schließlich doch nur eine
Erzduminbett ist. Etwa zwanzigmal dürfte HeinrichG. vorbestraft
sein, bis jetzt immer noch mit Gefüngniß. Gestern nahm er wicder
auf der Anklagebank Platz und er mochte fühlen, daß cs diesmal
U'cht. Mit e>" .paar Monaten leichter Gcfängnißstrafegethan sei;
etwas scheu blickte er um pch und es schien, als wolle er mit
fernem abgeschojsenen filbergraucn Havelock die zahlreichen Be-
lastnnasMgcn, welche im Gerichtssaal anfmarschirt waren, sich

Te,?c galten . Es werden ihm, ivcnn wir richtig ge¬
zahlt haben, nicht weniger als 6 Urknndenfälschnnqen, 21 Be-
trugereleu und 3 Unterschlagungen zur Last gelegt. Im Juni v. I.
kam der Angeklagte in ziemlich abgerlssencm Zustande hier
an. ^ Wenn er die Wahrheit sagt, so hatte er alle Buch-
drucrerelen um e,ne Stellung abgeklopft, als er endlich in dem in
der Vorkstlaße wohnenden BuchdruckerI . eine mitleidige Seele
Fud, die ihn vorläufig wenigstens, in Kost und Logis nahm.
Im Anfang bewahrte sich der Angeklagte recht gut;  er ist ein
gewandter Setzer, ein großer Pläneschmied'und ein »n-
ermudlicher Redner. Besonders die letzte Eigenschaft kehrte er
hervor,̂ als er vernahm, daß sein Prinzipal einen Reisenden
zum Einsammeln von Drnckaufträgen anzustcllen gedenke. Heinrich
G. ward der Reisende, und er reiste und reiste und sammelte Auf-

und wo Einer nicht bestellen wollte, da bestellte er selbst in
dessen Namen, und wo Einer zahlen wollte, da nahm er das Geld
für sich in Empjang, und deshalb sitzt er jetzt aufd-r Anklagebank.
Außerdem hat er einem in Ahleni. B. wohnenden kleinen Buchdrucker,
für den er ebenfalls einmal gereist hat, eine ganze Garderobe und

Daschenuhr unterlchlage» und einen kleinen Geldbetraa, den er
nicht für sich verwenden durfte, für sich verbraucht. Der An-
gektagte wird als Betrüger in wiederholtem Rückfall zu einer
-o" "ü b^,usstrafe von drei Jahren  und zu einer Geldstrafe
von 150 Mk. verurtheilt. Außerdem wird auf 10-jährigen Verlustder bürgerlichen Ehrenrechte erkannt.

Zum Konitzer Mord.
nitz- 10. Juni. Heute Früh hat sich das 1. Bataillon des

. ^lanierie-Regimcnts mit Sonderznq nach Könitz begeben.
Gestern wurde das Standrecht verkündet. Danach berrichte Ruhe.
- aeber den Komtzer Mord hatte die„Dnnziger Allgem. Ztq." die
Nachricht verbreitet, ein jüdisches Blutgericht habe den Gymnasiasten
Wuiter zum Tooe verurtheilt, weil er jüdische Mädchen veraewaltiat
haöe; der Mord fet die Vollstreckung dieses Urtheils. Diese alberne
Schauernachricht sollte aus der Feder eines Gefüngnißqeistlicheu
gefloffen sein, dem ein,getaufter Jude im Gefängniß die Thatsache
euthuut habe. Obgleich diese Nachricht von jedem Ilnbcfanqciien
ais ein Schwindel angesehen werden muß, läßt doch die Central-
gefangnißverwattnng durch eine Umfrage bei sämmtlichen Geist¬
lichen an Gefängnissen feststellen, ob einem von dieser Nachricht
etwas bekannt sei, um auch diesen Weg, Licht in die dunkle An
gelegcnyeit zu bringen, nicht unversucht zu lassen.

* % *
Zum Mord in Könitz  wird jetzt infolge der gegen die

Unterjuchung erhobenen Vorwürfe eine offiziöse Erklärung ver-
offentl'.cht, der wir Folgendes entnehmen: Der wegen seiner Begleit¬
umstände so grausige Diord oder Todtschlag an dem Gymnasiasten
Winter in Koiutz hat in ,der Bevölkerung mit Recht eine tiefgehende
Erregung und das dringende Verlangen hcrvorgerufen, daß der
That auch die Süline halb folgen möge. Die betheiligten Behörden
sind ihrer Pflicht gemäß von Anbeginn mit dem größten Eifer und
Nachdruck unter fortgesetzter Kontrolle der Aufsichtsinstanzen bemüht
Nwe>eu,jede>Lpnr zu verfolgcn und den Schuldigen zu ermitteln,welchem
Stande und>ve!che>n religiösen Bekenntnisse er angehörcn und welches
auch das Motiv der That gewesen sein inöge. Es muß daher mit Ent-
schledenhelt der Vorwurf zurückgewiesen werden, daß die betheiligten
Beamten voreingenommen und von dem Wunsche geleitet gewesen
seien, gewisse,Bcvölkerungsklasscn zu schonen. Bieluiehr ist jedem
Verdacht, gleichviel auf welchen Tbäter und ans welches Motiv der
That er hindenlete, mit allen gesetzlich zulässigen Mitteln nach-
gegangcn worden. Statt aber die Beiiörden zu nntcrstützen, welche
objektiv und nach bestem Wissen und Geivissen die Wahrheit zu
ermitteln und den Schuldigen zur Strafe zu ziehe» bestrebt waren,
hat ein erheblicher Tyeil der Bcvölkcrnng sich durch parteipolitische
Agitation und durch eine skrupellose Thätigkeit gewisser Preßorganc in
den Bann bcstiinmter Vorstellungen zwingen lassen. Infolge dieser
Beeinflnssung, die durch Verbreitung zahlreicher unwahrer Be¬
hauptungen über die Ergebnisse der Untersuchung gefördert wurde,
hat sichm weiten Kreisen die Ueberzeugung festgesetzt, daß cs sich
bei diesem Verbrechen»m einen jüdischen Ritualmord handele, ob¬
wohl die bisyerigen, auch nach dieser Richtung mit allem Ernst
angestellten Ermittelungen nichts ergeben haben, was eine solche
Annahme— selbst bei Voranssetzung der Möglichkeit von Ritual-
morden— rechtfertigen iönnte. Jene Annahme stützt sich haupt¬
sächlich aufdieThatsachc der Blutleere der aufgefundencnLeichcnthcile.
Diese Blutleere findet aber nach dem Ergebnig der Untersuchung eine
durchaus einfache ErUärung. Der Ermordete hat, nach bent Urtheil der
Sachverständigen, einen Ätesserstich in den Hals erhalten. Dieser
Stich hat die große» Schlagadern durchschnitten, wodurch das
völlige Ausströmeu des Blutes in kurzer Zeit bewirkt wurde. Es
kommt hinzu, daß die aufgefundenen Rumpftheile längere Zeit im
Wasser gelegen baden, wodurch der noch etwa vorhandene Rest von
Blut beransgezogcn sein mag. Die Zerstückelung des Leichnams
und die Forlschafsungder einzelnen Körpertheile ist — so muß
nach den bisherigen Ermittelungen angenonunen iverdeu— erst
später erfolgt, um die Spuren des Verbrechens leichter zu ver¬
wischen oder von dem Thäter abzulenken. Je schmerzlicher

Letzte Nachrichten.
Sontinenial -Tkieoravden -Somragn » .

, Kondon. 12. Juni . Sowohl das „Rcuter'sche Bureau' wie
e,ne amtliche Depesche melden, daß der Vormarsch eines TheileS
der Entsatztruppe für Kumasst ernstem Widerstande begegnete Dte
Kolonne ruckte auf Donipoussi vor, wo sich die Aufständischen in
starker Stellung befanden. Nach einem Gefecht wurden letztere
geworfen, aber wegen der erlittenen Verluste war die Kolonne nicht
rm Stande, weiter vorznrücken. Sieben europäische Offiziere wurden
verwundet. Die Kolonne kehrte nach Kwisa zurück. Weitere Stämme
gingen zu den Rebellen über.

Deveichenbüreru veröl «.

Dvviiap 12. Juni . 2000 Bäckermeister waren
gestern versammelt, um zur Abmachung vor dem Einigungs-
amt Stellung zu uchmen. Nach heftigen Debatten wurden
alle Punkte bis auf Punkt 6, welcher den unparteiischen
Arbeitsnachweis verlangt, mit großer Majorität angenommen
An diesem Punkte werden wahrscheinlich die Verhandlungen
scheitern und der Streik zum Ausbruch kommen.

. S - rliu . 12. Juni . Gestern Abend fand in dem Garten des
Reichskanzler-Palais em parlamentarischer Abend  statt zu
dem die Minister und Staatssekretäre, Reichs- und Landtags,
abgeordnete, sowie sonstige Persönlichken von Bedeutung geladen
waren.^ Die Geladenen hatten in großer Anzahl der Einladnug

Homl -Nvg v.  d . H.. 12. Juni . Der Kaiser und
die Kaiserin  treffen mittels Sonderzugs heute Abend
9 Uhr 5 Min. hier ein.

Frattkfsrvt a . M . . 12. Juni. Die Kaiserlichen
Prinzen  werden heute Abend, von Schloß Urbille kommend
hier eintreffen und sofort nach Homburg weiter reisen,
woselbst sie längeren Aufenthalt nehmen.

Uem-Aork . 12. Juni . Der „New-Iork H-rald" veröffent-
ttcht ein Telegramm des Offiziers Lognn, Befehlshaber des
Dampfers„Mackay" aus Colon,  worin dieser meldet, daßgestern
em Zusammenstoßzwischen columbischen Truppen und Jnsurgenien
stattaefunden hat. Die Siegierungstruppen mußten wegen Mangel
an Munition den Rückzug antreten, erhielten aber unterwegs Ver-
starknngen, sodaß wahrscheinlich heute ein neues Gefecht stattfindeawlrd. Fünf Offtzrere wurden getödtet. '

R s !Ks wirttz sch asm ch es.
Lruchtpreife , mitgetheilt von der Preisnottrungsstelle der

Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt,a.  M . Dienstag, den 11. Juni
Nachmittags 127- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare, ie nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, biefiaer
16 Mk. 60 Pf. bis 16 Mk. ™ - K.VL-.
bis 16 Mk. — Pf., Gerste,
bis - Mk. —Pf., Gerste,. . ,
— M .Hafer, hiesiger(alter), - Mk. - Pf. bis - 'Mk.' — Pf'
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Mk. 75 Pf. bis 15 Mk. 25 Pf.. RavS
hiesiger. - Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf. ' 9 '

Geldn »«rkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 12. Juni , Mittags 12'/- Uhr. — Eredit-Aktien 22070
Disconto-Commandit 181.10, Staatsbahn 141.— Lombarden
27.70, Gotthardbahn- Aktien —.—, Centralbahn——, Nord,
ostbahn , Union-Bahn—. Laurahütte-Aktien 233.20, Gclsen-
kirchener Bergwerks-Aktien 195.50, Bochnmer 221.79, Harpen»
W .70, 3-procentige Mexikaner —Italiener — Dresdener
Bank — , Darmstädter Bank —.—, Berliner Handels-
Gesellschaft Deutsche Bank 4-proc. Spanier 72 20
3-procentige Portugiesen — . Tendenz: für Montanwerthewieder matt.

Wien,  12 . Juni . Oesterr. Credit-Men 710.50, Staats»
bahn-Aktien 664.—, Lonibarden 122.50, Marknoten 118.60.

Geschäftliches.
Der heutigen Abeud -Ansgabe des „Wies,

bade,rer Tagblatt " liegt ein Prospekt über
feinste Holftei nische Tafel-
Butter von HerrnJ®. Mlopp,
Marne (Holstein), bei, worauf hier
besonders aufmerksam gemacht wird.

Welche Vortheile eine Hausfrau durch
direkten Bezug ihrer Butter hat, liegt auf der
Hand . Marne , als Sitz dieser größte» Molkerei
Holsteins , liegt unweit der Einmündung des
Nord -Ostsee -Kanals in die Nordsee in den»
reichgcsegneten Dithmarschen . Die uralten
Weiden des fetten Marschbodens bieten den
zahlreichen Rinderherden die gesundeste, kräf¬
tigste Nahrung , infolgedessen ist denn auch die
Molkerei -Butter des Herrn Klopp eine sich
stets gleichbleibende Tafel -Butter , von großem
Fettgehalt , vorzüglichstem Geschmack und von
peinlichster Sauberkeit . Die vorliegenden Gut-
achten bestätigen dies und geben den Beweis,
daß Herr Klopp sich in alle » Gegenden Dentsch-
lands , auch im Auslände , viele dauernde Ab-
nehmer erworben hat . Die mit aNen Erfi ».
düngen der Neuzeit eingerichtete Molkerei
bearbeitet täglich die Milch von 1500 Kühen,
jährlich über 4 Millionen Liter Milch . In
Berlin 188 « wurde die Butter prämiirt mit
dem ersten Preis , Ehrendiplon » und goldener
Medaille . 6249

Erste Referenzen von Bezieher » ans Wies-
baden stehen Herrn Klopp  zur Verfügung.

Dir Abend -Ausgabe enthält 2 Keilagen.
darunter „Alt-Nassau" No. 6.

JBerantwottU* fUt den Polnischen und s-uilleto». Theli ^ SO. Schulte vom iBtllbl-
«t den lUiriacn XMi und di. An.eizen- «. Biiltb. tM; Beide in wi.idud.iü
Druck und Bering drr 8. Ech ellenberg 'schen tzos-Buchdruckeret tn tfflttsÄai
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/TTalhalla
1] * ★Theater.

Wiesbadener Tagviatt ( A bend-Ausgabe ) . Verlag : Langgafse 27.
48 . Jahrgang . No . 269.

_ * * Theater . * <=
Vornehmste SiiectalitRtenbUhne am »Matze.

Vom I .—IS . Jnnit
Max Renards Miniatur -Circus.

Sensationellster Dressur-Act.
Mariot, 4 Yankee Beiles, Droeses Biomatograph

mit den .
■P" Aufnahmen von den Wiesbadener Kaisevtagen Vl

und das übrige ganz vorzügliche B*r ” ^ ^ ***̂

Yon den meisten Fremden besucht!
QiifhaiiQ Pjjhrpr BsunTendes Kipcligass © 48«ClllI IlCIllÖ I Ulli vl 1 Hauses Telephon 3018.

Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.r | ni . i,j S 3 jfh . treffen täglich ein.
Heizende Neuheiten in Artikeln z.s » O 1f ., 1 "
Moderne Galanterie-
Körbe, Handkoffer, .. ,,.. . . .. —

Suecialitftt m Klappstiihlen, - - -- ; -
Billige feste Preise. - Versandt nach allen Platin der Welt.

Permanente grossartigste Spielwaaren- und Puppen Ausstellung am Platz.rermd .ie ..LC u » P Man beachte die Schaufenster!

XljXdkT

Gas-Kochapparate
(Junker & Hui « und andere bewährte Systeme)
empfiehlt in reicher Auswahl zu den billigsten Preisen

Georg Kühn,
Installations - Geschäft,

Weberg âsse 30.

Lager in Lüstern, Badewannen, Badeöfen, Olosets etc.
ellur

kager in uusiem , - — ’ ,,,
Herstellung aller Installationaarbeiten , Gas- , Wasser-,
Closet-, Bade- und Warmwasseranlagen öliil

Reparatur -Werkstätte.

Igl uwoiiimhiuiiIq,
empfiehlt seine vom Hause

LYNCH FRERES in BORDEAUX
direct bezogenen BordeaUXWeilie im Preise von MK . — . » O pi ’ O FlaSCllC an.

Chauipiane ’ Mk' 4.50, 5.- , 6.- bis 10.- .
Siidweiiie von Mk. 2.— per Flasche. 4728

Niederlage z.» gleichen Preisen hei der Firma i
J . ffl . Kolli Yadifolger , (h\  Burgstrasso 4._.

70 Pf . Brindisi 70 Pf.
Bitte versuchen Sie meinen ital . Rothwein Hrind .si,

welcher von mir direct importirt und jetzt in einer nochv®' *
züglicheren Qualität geliefert wird. Ganz besonders erlaube mn
die Herrschaften, welche den Brindisi der Concurrenz trinken,
zu einem Versuch und Vergleich ergebenst einzuladen. Dieser
Wein kann trotz seines sehr billigen Preises mit vollem Recht
als Ersatz für Bordeaux gelten. Für absolute Reinheit leiste
jede Garantie. Preis b. 12 Fl. excl. Glas einz. Fl. 5 Pf. mehi,
pr. Liter im Fass 80 Pf. Lieferung frei Haus «058

F. A . Kiens tbacb , Rheinstrasse 82.

Deutscher Bienenhonig
(garantirt rein) ,

das Pfund ausgewogen zu 80 Pf ., empfiehlt 5004
E . M . Klein , Kl. Burgstraße 1.

-Xjtdrr Art, tote Stolgen in
gendlicher äimrnirfl Ls

schlechtskrankheiten,
i « dritten Harnrbsien-,

- Blai<»leiden, Ausflüsse».
Flecht.».Stwhi>id.Oii«IsUberste4th«m. S «wSche,nftSndenHat« . Haut-
»nd Reoieirl.aükdeilen werden durch mroMSk Oebnntlioi,, ged-itt.

BelehrendesBuch inet Porto 70 Pfg. in Briefmarken.Nath Auswärts brieflich.
Homöopathische Anstalt, Frankfurt a. M.

Töngesgasse 33,35. — Gegründet 1883.Ueberraschende E rfolge.

paraturen an « clina «aek * aci *cii und « ebrauciis-
Qegenständen fertigt schnell und billig 7610

Julius Kohr , Juwelier,
UTen srasse L8/KO

Original -Moselweine,
vorzügl . OualUät , direct vom Winzer, auch tu klemen
Gebindmẑ b-n.^ ^ . ^^ ^ glottw fl. b, awoM).'

Fussbodenöifarben,
Fussbodenlack,
Pinsel,
Parquetwachs,
Stahlspäne,
Linoleumwichse,

in bekannt besten Qualitäten |
empfiehlt

taitral-Drognrie,
Inh . : Wilhelm Schild,!

Friedrichstrasse 16 und I
Michelsberg 23. 63331

Ia FussMen-Oelfarkn
per Pfund 4 :0 Pfennig.H . glhoralsh l , Bömerberg 2/4.

s -Stahlseiisen im Alleinverkauf,
Q) sowie andere « aranlie -Seusen , Sicheln,

Jg Wetzsteine , WiliTe etc. empfiehlt die Eisen-
waaren-IIandlung 8012

:3 Hermann Weygandt,
Ecke Michelsberg und Schwalbacherstrasse.

3» Pf . Psv. Diamantfarbe
6ei " ' ^ Carl » iss , Grabenstrahe 30. 8252

Trockene Zimmerfpäne
>u habe». Bestellungen werden angenommen beiKaufntann ickiee,.
Ecke Moritz- und Goetdeftraße. und im PaV'-vlad-n Weimar
Langgasfe 30. « »n «»rtseikeu , Westendstr. 13,

Fahrräder
in reichster Auswahl am Lager . Keine I »aden-
mietbc , daher billigste Preise . Preise von
160 Hk . aufwärts . ‘ ‘rfU

A. von Gontta,
Kirchgasse 7 .

Reparatur en und Zubehör gut und hilligs^ ^

Special -Gardinen«
und I*ortieren -Handlung

von

J. & F. Suth, Wiesbaden,
Knsrninstrane 4 , Ecke Uela »pee,tr « «#e 9 .

Grösste Auswahl. — Billige Preise. o9oo

Haararbeiten
ticken, Scheitel, werden bei|

tHiirti., Kgl. Theater-Friseur, Sviegelgasse1

■Jlofjvlll 11)111%v.

Fliegensfliränke,
-Roliscliiitzwäude

billigst, 8232

Franz Flössner,|
Wellritzstrassc «

Perü
angefertigt.

Zöpfe. Stirnfrisnrc»,
' ' sorgfältigster Ausführung billigtt

Schnake«, Mülkeu, Fliege»rc.
Bevor »>o» Ausflüge unternimmt und bevor man sich

zur Ruhe begiebt, vestreiche man Gesicht, Hände rc. mitSalvament.
Durchaus sicher wirkend, dabei unschädlich und angenehm im
Gebrauch. Flacon 90 Pf . '898

Rache & Kshiony , Drogerie u*Parfümerie,
Wieövaden, TaunuSsirahe5, gegenüber dem Kochbrunueu.

Telephon 2185.

40 Pf . Pfd. Glanzlackölfarbe^
enipfiehtt ^ Varl « iss . Grabenktrcitzc 30. 8noS^

Herren» und Damen-Fayrräder, sehr gut erhalten, «iebt,
billig ab liecker , Küchgasse 11.

Alle Drucksachen für den Kontor-Bedarf

Ad resskarten
Circulare
Preislisten
Facturen
Rechnungen

* Quittungen

\ r /
:

liefert
in bester Ausstattung
rasch und preiswürdig

dl*

, I
' J1 S

Briefköpfe
Postkarten
Couverts
Bücherformulare
Wechsel
Plakate

L. Schellenber^^ Hof-Buchdruckerei, Wiesbaden.
msmm


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

